
och bevor der Free Jazz in Europa Fuß fasste,
brach man in Wien zu neuen Ufern auf. An der
Spitze der Bewequnq stand eine Ge(alt, die

bis heute für Kontroversen sorgt: Fritz Novotny. Der
Sopransaxophoni5t, Flötist und Perkussionist ist ein
lVultiinstrumentalist der sehr zu seinem Leidwesen
immer mal wieder als ,,expliziter Nicht Virtuose, des'
sen Fähigkeiten weniger instrumentaler Natur sind
denn in der Choreografie von personellen (onstella'
tionen und interaktiven Räumen" (Andreas Felber)
geschildert wird. dieser Fitz Novotny rief also 1965 die
Reform Art Unit (RAU) ins Leben. Auch na(h fast ei-
nem halben Jahrhundert ist Novotny Motor der RAu,
wie sich das Ensemble mit ständig wechselnden Be_

setzungen, aber stabilem Stamm, nennt. Trompeter
Sepp Mitterbauer, langjähriger Gefährte und Grün-
dungsmitglied, isl bi5 heute dabei.
Die Lichtgestalt Novotny, heute 71 lahre ah, wuchs in
Wien in einem multikulturellen lvlilieu aul Er schloss
früh Freundschaft mit dem Sohn des indischen Bot'
schafteß, so dass ihm fremdländische Ressentiments
nie in den Sinn kamen. Er erlernte den Beruf des
Textilingenieurt interessierte sich aber immer für IVIu

sik. Duach den Großvater, einen Geiqenvirtuosen, kam
Fritz schon als Kind mit Klassik in BerÜhrung. lazz
lernte er durch amerikanische Be5atzungssoldaten
kennen. Besondeß der afrokubanische Sound Dizzy
Gillespies hatte es ihm angetan.später waren dann
Coltranes sopran\arophon und der orrenlali!(h olien
tierte Oboen Elues von Yusef Lateef für ihn entschei'
dend. Doah von lmprovisation wollte Novotny nie las
sen. Bis heute legt er wert daraul dass ,.ein Großteil
der Musik improvisierter Natur ist." Er sagt: ,,ffehmen
sie ein Volksmusik-Ensenble das rund un den Hina'
laya wohnt und nit Alphorn, 1boen, stinnen und
Perkussionsinsttumenten Musik nachL und stellen sie
dieset Jahrtausende alten Musikfom ein New Yotker
Free lazz Ensenble aus den Unfeld von sunny Mut'
ray gegenübq und Sie werden dann bemetken, dass
dieses ,New fhing' oder dieser ,Free lazz' ein ausge'
nachter Rlödsinn ist. Dü gesante Jazz und in spezi
ellen der neue Jazz mit seinen Faceftenrcichtum hat
seinen Stellenwert vor allen von Standpunkt der ln
povisation au\ cnungpn, und es ist lrolzdcm nü cin
kleiner Teil de, weltuveiten lnstrunentalimprovisati
on." l)ndi .,Viele Menschen und anscheinend auch so
nanche Pädagogen haben veryessen, dass die Musik
des frühen fünfzehnten Jahrhundefts und den Jahr
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hundeften davot du.h in Europa voruiegend inprovi'
siert und pentatonisch wat Es ist daher fh niü kei-
nesfalls vewunderlich, dass sich iene Gtuppen, die
vot knapp drci Jahrzehnten eßte Eiolge in Bereich
der Renaissancenusik verzeichnen konnten, ihr dazu
notwendiges I nsttumentariun, das über Jahrhunderte
aus Europa vers(hwunden wat aus dem fenen Otient
z u t ück k a u fen n ussten. "

erlDer gesamte Jazz ünd im
Speziellon der neue Jazz
mil soinern Faeea acnr..ich-
lum hat selnen Sl.ellenwert
vor allom vom Standp[nkl

der Improwlsation arrs
crrungcn. und es isa al{raz-
dom nur ein klolner lbil

der weltweilen lnstrumon-
lalimprovis:rllon66

,,Dem erzwungenen Klavierunterrichl der Eltern lolg
ten in der Zeit von 1947 bis 1951 erste Versuche auf
verschiedenen Bambusflöten. denen sich dann ln den
nächsten lahren Erprobungen auf selbst gebauten ln
strumenten anschlossen", schrieb christlan schmid.
einer der ersten Chroninen der RAU. So begann No
votny 18-jährig mit dem Studium der Klarinette, das
er bald abbrach. als er ein altes, schwer stimmbares
Sopransaxophon bekommen hatte- Die Erforschung
von Klang hatte es ihm von nun an angetan, ebenso
kam da5 Anliegen, seine eigenen musikalischen ldeen
zu rcali9iercn. ,,lch wollte und will noth inner in zu-
sannenarbeit nit jüngercn Musikem collagenaftige
Musik nachen. Keine langen 5oli, sondern die lnstru
nente nur anklingen lassen, un sie und die skalen
nach wenigen Takten zu wechseln und diese erneut
aus den Kollektiv heNoftrcten zu ldssen. Unser En
semble ist denoktatisch; das zwangsläulige Prinzip
von Freiheit und loleranz wid voruiegend in Kollek
tiv det Gruppe veyviklicht. lch beschränke nich bei
neinet konpositotischen Aheit fast ausschließlich
auf Rleistifßkizzen, denn es ist neiner Ansicht nach

un jede aufgesch ebene Note schade, wenn die ln
provisation in dir selbst so lebendig vohanden ist,
dass sie soforl qespielt werden nuss und sonit un-
wiederholbar ist." üoßes Vorbild war Arrangeur Gil
Evan5,
1965 war es dann so weit, die RAU wurde qeqrÜndet
und ein neueg saxophon angeschafft. lm Massenblatt
,,Kurier" wurden Musiker gesucht, ,,die auch mlt Free
lazz etwas anfangen können"- Bereits vor der Grün-
dung des Ensembles fanden zahlreiche setsion For_

mationen in Wien und Graz statt. Von Anfang an be-
standen enge Beziehungen zur bildenden Kunst, denn
Novotny bildete schon anfangs der sechziger lahre
mit jazzenden l\4alern wle Walter N4alli die ,,N4asters
of Unorthodox Jazz". Dreh' und Angelpunkt war da-
mals dle Wiener Galerie ,,Zum Roten Apfel". Aus der
RAU gingen anschließend zehn weitere Folgegruppen,
unter anderem mit Caria Bley, Alexander von Schlip-
penbach, Peter Kowald, Bare Philipps, Anthony Brax-
ron. SLnny I\,luray urd drde pn hervor. An oslen on-
entierte sich die erste Veröffentlichung der RAU. Die
LP ,,Darjeeling" war 1970 die eßte Begegnung des
lazz mit klassischer indischer Musik überhaupt, noch
bevor Joachim Ernst Berendts Versuche begannen. Der
Sitar lVeister Ram chandra [Iistry blieb bis 1981 Part-
ner der Band, deren Ent\rvicklung in verschiedenen
Phasen ablief- Nach k assischem Free läzz der archa-
ischen Phase lolgte Mitte der siebziger Jahre mit dem
dritten Album eine Zäsur. ln mehreren Nebengruppen
öffnete sich die RAU vielfältigen Einflüssen. Jetzt
stand auch Notiertes auf dem Programm, klangliche
Annäherung an Fomen der Neuen Muslk, sÜdosteuro_
päische Volksmusik und sogar Free Rock. Wechselnde
lnstrumentierungen und der Gebrauch nicht alltägli'
cher lnstrumente wie Xylophon oder orientalische
Ho zblasinslrumente. Der Kern der Band blieb stets re'
lativ stabil, mit konventlone I gespielter Trompete, 5a-
xophon, Bass und schlagzeug. Nach Stagnation an-
fanqs der achtziqer Jahre ü/urde RAU 1989 neu
formiert. Eine improvisatorische Annäherung an die
kammermusikalische Tradition der Zweiten wiener
Schule fand statt. Diese glpfelte in 15 Auftritten in
1995, dem ereignisreichsten Jahr der RAU überhaupt.
Auf die letzten LPs und CDs, alle in großem Cover mit
abstraktem Gemä de, sel hingewiesen:
[,4il der Fonsetzung seriel]er Musik der Zweiten Wie-
ner schule mit den N,,litteln det Free Jazz erschienen
1998 schönbergs ,,Phantasie für Klavier und Violine,
opus 49" sowie Streichtrios von Anton Webem. Für
das Cover des Mitschnitts aus dem Jahr 1998 hat orn'
drej Kohout die [4usik mit knallenden, starken Faöen
in monochrome Flächen gesetzt. Auf ,,2009 bis 2011"
komponiene RAu zu jedem der Kunstwerke einer be'
stimmten lJ-Bahn-Linle in Wien spezielle stücke. Sie
liegen dem 2011 veröffentlichten Kunstband bei. 2011
entstand auch ,,Garden", eine suite, z! der die Band
durch ein tlmlaulbild von Drago Prelog inspiriert wur-
de. Pre ogs drehendes Element generiene sequenzen
und Stimmungen in der l\4utik, die als Wiederholung
auftauchen.

Text: Reiner Kobe
Foto:Andreas Langeder

CDs
IVIotlon in IVIotion, granit records (erschienen 2012)
Wiener U-Bahn-Kunst. Wien 2011
prelogien (Quartevsextet), (201 1 )
the garden (2011);art records
es steht geschrieben (2012)
(alle zu beziehen über: f ritz.novotny@chello-at)








